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noVich, liebſter Freund, Dich ſoll ich miſſen?

Dich hat der Tod mir weggeriſſen,

nr nach kurtzem Jamnimer,

SSOôGOCO

Wohin auf eine lange Nacht,

J

v

Ich weine Dir, mein Hondorff, nach
Bis an Dein finſtres Schlafgemach,

Bis an die ſtille Todtenkammer,

Mit mildem Bach mir aus dem Auge.

gerJoch rollt der Thranen ſcharfe Lauge
J

Und mit Dir reiſſet er mein Herz
So ſtrenge hin zu Klag und Schmerjz.

Der ofnet mir der Thranen Bache.
Gie flieſſen ungeſtoret hin,

So bald ich mit mir von Dir ſpreche,
Und mit mir ſelbſt alleine bin.

Man Dein Gebeine hingebracht.

T

KZur Ruh, doch nJ



8Jas bleibt mir denn von Dir zurucke
Die Blicks, die ich nach Dir ſchicke,
Die Blicke kommen wieder leer,

Und mehr. verwirret zu mir her.

Der Troſt, den ich geſuchet habe,
Der meine Schmerzen lindern kan,

Den findt man nicht bey Sarg und Grabe,

Den  trift man nicht bey Todten an.

CWlur da, wo die Erloſten leben

Mit ſuſſer Himmelsluſt umgeben,
Da, wo ein ewig Jauchzen klingt,
Zu dem kein Schmerz und Tod mehr bringt,

Da, wo der Heiland die Erloſten
Aus ſeinem Freudenbecher trankt,

Von daher ſoll mein Herz ſich troſten,

Das Du durch Deinen Tod gekrankt.

D

Wa ſah' ich Dich. O holde Ferne!
Jch ſeh Dirh  bey dem Heer der Sterne,
Und um Dich die volkomne Pracht.
Jch ſehe, wie Dein Auge lacht;

Wie: Schmerzy  und Unfall vor Dir fliehen;
Hier weichet Klage und Geſchrey.

Dein Leben iſt ein ewig Bluhen.

Hied macht der Heiland alles neu.

3.

Wa, ja, ich kan im Geiſte horen,

Wie bey den Harfenſpielerchoren
Das Lied, das man dem Lamme ſingt,

Aus Deinem Mund ſo himmliſch klingt.

Das iſt Dein Gluk, Jhn anzubeten:;
Denn Er gab ſich dem Tode hin.
Das iſt Dein Gluk, vor Jhn zu treten,

Jnm Brautſchmuck als die Konigin.
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JWie iſt mir denn? Wo bleibt mein Kummer?

Er weichet, wie ein leichter Schlummer.

Das Aug wird heiter, Dich zu ſehn.

Da muß mein bittrer Schmerz vergehn.

O blickt, Jhr, die Sein Tod gebeuget,
Blickt Jhm getroſt gen Salem nach.

Wenn Er ſich Euch verklaret zeiget,

So weichet Euer klagend Ach!

c75— mag man denn in Finſterniſſen

Das modernde Gebein verſchlieſſen.

Es modre nur. Es bleib in Ruh,
Und ſchlafe ſeinem Leben zu.
Bald wird die Todesnacht verſchwinden.

Denn wirſt Du jauchzend auferſtehn.

Denn werd auch ich Dich wiederfinden,

Und Dich frolockend ewig ſehn.
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